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felbft noch auf bem Äampfptafee unb im Sereiche

be« feinblichen geuer« ju manöoeriren. Seine ©egner
Waren über afle SRaßen unbebütßid), marfdjirten
langfam, brauchen Sage, um ftd) in ©ctjladjtotb*

nung ju fcfjen, unb burften c« nimmer wagen, bie

einmal eingenommene Softtion äu üeränbern, wenn
ber Äampf begonnen batte, oljne ©efabr ju taufen,
in Serwirrung ju geraten, ©eneral 8lot)b fagt:
„SMe Slrmee ift wfe efn SotjeHanauffafj auf bem

Äamin, ben man nidjt anrühren, nod) bewegen barf,
au« gurcht, man möchte ihn jerbreeben." 3)a« ©cnic

griebrich'«, beffen ©eift immer neue $ülf«mittel fanb,
feinen übermächtigen ©egnern ju wlberfteben, fo Wie

bie Unfähigfeit ber meiften ©enerate feiner ©egner
tbaten ba« Uebrige. SRit Unrecht baben oiele Seit*
genoffen ben fn ber preußifchen Slrmee bamal« ein*

geführten etementartaftifchen Äünftetcien einen gro*
ßen (Sinfluß auf feine Siege jugefchrieben. ©ine

SRenge ber SRanooer, welche er in feinem £)eere ein*

führte, fdjeitten eher barauf berechnet ju fein, feine
Stachabmer ju oerwirren. Seine Slrmee batte genug

Seit, üiel überflüfftge« ju lernen, xoat fte im gelbe

nidjt anjutoenben brauchte. 3n biefer Sermutbung
beßärft un« ber Umftanb, baß griebrid) in ber 3n=
ßruftion für feine ©enerate ftcb über unnüfse unb

fomplijirte Sewegungen weit au«läßt, bagegen jum
Seifpiel ben Sreffenabmarfd) nur flüd)ttg erwäbnt,
unb bod) war e« btefe« SRanooer, welche« ihm eine

fcbneHe (Sntwidfung feiner Slrmee in bie glanfe er*

möglichte, unb er bat baffelbe nicht nur oft ange*
wenbet, fonbern ibm aud) feine fchönften ©rfolge ju
oerbanfen. $ier wollte er recht wabrfcheinlid) feine

©egner auf biefe« ocrtbeilfjafte SRanooer nicht auf*
merffam machen, wa« ibm auch üollftänbig gelun*

flen ift.
griebrfd), ein großer SRenfchenfenner, Wußte recht

toobf, baß bie SRenfchen ben ©runb gtüdllcher ©r=

folge eher in ücrwtcfeiten Äombinationen at« tn febr
einfachen Sewegungen fudjen würben, unb bod) ift
im Äriege nur ba« ©infadjftc möglid).

Ueber feine ©egner fällt griebrich- folgenbe« Ur*
ttjeil: „Les g^neraux autrichiens n'^tait que
m^dioere, et avait entierement neglige" la
tactique."

fcoxjex fn feiner ©efebiebte ber Ärieg«funft be*

urtbeilt bie Deftreicher in einer SBeife, bie fetjr richtig

ju fein feheint. ©rfagt: „Swar waltete oorjügtich
bei ber faiferlidjen 3nfanterie bie S)i«jiplin noch mit
ibrer eifernen Stutbe über bie ©emeinen unb fub*
alternen Dffijiere; bie Ijöbern aber befolgten bie Se*
fetjle iljrer Sorgefefcten nur nach Serbältniß ftjrer
Äonoenienj unb batten immer taufenb ©ntfchul*

bigungen bereit, um ßd) wegen eine« baburd) üer*

unglüdten Unternehmen« ju entfchulbigen. *) 3n
Sreußen würben bie Steglemente oon ben Sruppen

budjftäblid) befolgt, biefe beftimmten ben SMenft im
Sanbe unb im gelbe genau, unb wätjrenb bet ben

Deftreidjem nidjt jwei [Regimenter in SMenft unb in
ben ©oolutionen mit einanbet übeteinftimmten, weil
beibe« faft ganj üon bet SBiflfüt be« Jeweiligen Äom*

ntanbanten abbtttg.*} S)a« preußifebe $etx griebrid)'«
blieb immer tn bemfelben Slbftanb oott ben Deft*
reichern, benn wäbrenb biefe ftd) bemühten, ben fcbon

getljanen ©djritt jut Soflfommenbeit nadjjuttjun,
rüdten bfe Sreußen um einen jweiten weiter, ben

jene wenigften« in Slbftdjt bet Äunftfettigfelt noch

nfcht erreicht baben fonnten, at« ber te^te Äampf
um Sdjleften« Sefttjttjum begann." oonSlgger.

©rßttutfaJion, &uebü&uu{j mb Wtxmtnbnna,

btx föwtytxifätn Sd)arffct)iit)cn.

(Schluß.)
Son ber Slu«bflbung be« ©cbü($en.

©« hanbelt ßd) biet burebau« nfcht barum, efn

befonbere« Steglement für ©cbarffcbftijett auffteflen

ju wollen, auch bejwecfen wfr ebenfafl« nicht, über

©tementarunterriebt, SBaffenfenntniß jc. un« au«ju*
fpredjen, fonbern bloß basjenige, xoat für ben ©cbüfjen
beim Serbalten im ©efeebt wefentlid) ift, beroorju*
beben.

SBifl man unfere Schüben nicht ju Stanbfdjü^en
au«bilben, fonbern au« benfelben wirfliebe militärifebe
Schüben hüben, barf gewiß nicht nur auf bemfelben

Stanbe, auf befannte ©ntfernungen, auf ebenem Ser*
rain unb bei günftiger SBftterung gefefaoffen werben.

3)a ba« perfönlfdse Seneljmen be« ©chüfcen einen

boben ©rab üon ©ewanbtbeit erforbert, fo muffen
bie erften Slntcitungen cinjeln, bann in Stotten, fpä*
ter in fo fleinen Slbtbeilungen ertheilt werben, baß

bennoch jeber (Einjelne überwacht werben fann, wie

er feine fämmtlicben gunftfouen üerßel)t.
Dbfchon beim erften Äugctnpfeffen e« bem Sd)üfcen

balb einleuchten wirb, baß (Srböhungcn, Scrticfun*
gen, ©räben, ©ruhen, Säume unb SRauern gute
SJecfungetnittcl ftnb, ift bennoch barauf ju wirfett,
baß benfelben jur anbern Statur wfrb, aud) ben un*
febeinbatften Serrain*@cgcnftanb ju feiner SMcfung

ju benutzen. SMefe Serrain=®egenftättbe muffen fdjon
au« ber gerne erfpäbt, unbemerft erreicht unb mit
möglichftem Sortljeil benüfct werben, e« fft bfeß ein

wefentlidjer Sbeil, weldjen ein Schübe ju erfüllen

bat.
•SRache man ferner benfelben barauf aufmerlfam,

wenn bat Serrain auch feine bedenben, aber bod)

bergenbe ©egenftänbc beftijt, wie Saune, btebte« .fjolj,
©träueber, höbe grudjt, baß er auch biefe benähen

fann, um ibn ber feinblichen geuerwirfung ju ent*

jieben, wenn er nach jebem ©ebuffe ben Slafc wechselt

unb fefn ©ewebr fn einer Stellung labet, wo it)n
ber geinb am wenigften oermutber. Unbemerft beran*

fchleicben, ungefeben fchießen unb frlechenb feine Stelle
wieber ungefeben oerlaffen, um an einer anbern ba«=

felbe ju wieberbolen, bejefchnet wirftfd) bfe geebtart

be« ©d)üijett. gerner ift ju berücfßchtfgen, baß beim

©djießen um ©ebäube unb SRatterecfen Ijerum ftet«

nur ein ©djütje nach bem anbern jum @d)uß bet*

oortrete, bei Säumen oon Saum ju Saum fpringen,
im SBalbgefedjte bet ©tetjenbleibenbe butd) ©nt*

*) §or;er, ®efdj. ber Ärieg«!. IL 596. *) #os«, ®efd). b« Ätleg«f. II. 597.
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selbst noch auf dem Kampfplätze und im Bereiche

des feindlichen Feuers zu manöveriren. Seine Gegner

waren über alle Maßen unbehülflich, marschirten

langsam, brauchten Tage, um sich in Schlachtordnung

zu setzen, und durften cs nimmer wagcn, die

einmal eingenommene Position zu verändern, wenn
der Kampf begonnen hatte, ohne Gefahr zu laufen,
in Verwirrung zu gerathen. General Lloyd sagt:

«Die Armee ist wie ein Porzellanaufsatz auf dem

Kamin, den man nickt anrühren, noch bewegen darf,
aus Furcht, man möchte ihn zerbrechen." Das Genie

Friedrich's, dessen Geist immer neue Hülfsmittel fand,
seinen übermächtigen Gegnern zu widerstehen, so wie

die Unfähigkeit der meisten Generale seiner Gegner

thaten das Uebrige. Mit Unrecht haben viele

Zeitgenossen den in der preußischen Armee damals

eingeführten elementartaktischen Künstclcien einen großen

Einfluß auf seine Siege zugeschrieben. Eine

Mcnge der Manöver, welche er in seinem Heere

einführte, scheinen eher darauf berechnet zu sein, seine

Nachahmer zu verwirren. Seine Armee hatte genug
Zeit, viel überflüssiges zu lernen, was sie im Felde

nicht anzuwenden brauchte. Jn dieser Vermuthung
bestärkt uns der Umstand, daß Friedrich in der

Instruktion für fcine Generale sich über unnütze nnd

komplizirte Bewegungen weit ausläßt, dagegen zum

Beispiel den Treffenabmarsch nur flüchtig erwähnt,
und doch war es dieses Manöver, welches ihm eine

schnelle Entwicklung seiner Armee in die Flanke

ermöglichte, und er hat dasselbe nicht nur oft
angewendet, sondern ihm auch seine schönsten Erfolge zu

verdanken. Hier wollte er recht wahrscheinlich seine

Gegner auf dieses vcrtheilhafte Manöver nicht
aufmerksam machen, was ihm auch vollständig gelungen

ist.

Friedrich, ein großer Menschenkenner, wußte recht

wohl, daß die Menschen den Grund glücklicher
Erfolge eher in verwickelten Kombinationen als in sehr

einfachen Bewegungen suchen würden, und doch ist

im Kriege nur das Einfachste möglich.
Ueber seine Gegner fällt Friedrich folgendes

Urtheil: »I^es tzönöraux autrichiens n'ätait <zue

ine'àiocre, et avait entièrement neizliizö la
taeti^rre."

Hoyer tn feiner Geschichte dcr Kriegskunst be

urtheilt die Oestreicher in eincr Weife, die sehr richtig
zu fcin scheint. Er sagt: «Zwar waltete vorzüglich
bei der kaiserlichen Infanterie die Disziplin noch mit
ihrer eisernen Ruthe über die Gemeinen und
subalternen Offiziere; die höhern aber befolgten die Be

fehle ihrer Vorgesetzten nur nach Verhältniß ihrer
Konvenienz und hatten immer tausend Entschuldigungen

bereit, um sich wegen eines dadurch

verunglückten Unternehmens zu entschuldigen.*) Jn
Preußen wurden die Reglemente von den Truppen
buchstäblich befolgt, diese bestimmten den Dienst im

Lande und im Felde genau, und während bet den

Oestreicher« nicht zwei Regimenter in Dienst und in
den Evolutionen mit einander übereinstimmten, weil
beides fast ganz von der Willkür des jeweiligen Kom

Mandanten abhing.*) Das preußische Heer Friedrich's
blieb immer in demselben Abstand von den

Oestreichern, denn während diese sich bemühten, den schon

gethanen Schritt zur Vollkommenheit nachzuthun,
rückten die Preußen um einen zweiten weiter, den

jene wenigstens in Absicht der Kunstfertigkeit noch

nicht erreicht haben konnten, als der letzte Kampf
um Schlesiens Besitzthum begann." von Elgger.

Organisation, Ausbildung und Verwendung
der schweizerischen Scharsschützen.

(Schluß.)

Von der Ausbildung des Schützen.
Es handelt sich hier durchaus nicht darum, et»

besonderes Reglement für Scharfschützen aufstellen

zu wollcn, auch bczwecken wir ebenfalls nickt, über

Elementarunterricht, Waffenkenntniß zc. uns auSzu-

prechen, sondern bloß dasjenige, waö für den Schützen
bcim Verhalten im Gefecht wesentlich ist, hervorzu-
>ebeu.

Witt man unsere Schützen nicht zu Standschützen

ausbilden, sondern aus denselben wirklicke militärische

Schützen bilden, darf gewiß nicht nur auf demselben

Stande, auf bekannte Entfernungen, auf ebenem Terrain

uud bei günstiger Witterung geschossen werden.

Da das persönliche Benehmen des Schützen einen

when Grad von Gewandtheit erfordert, so müssen

>ie erstcn Anleitungen einzeln, dann in Rotten, später

in so kleinen Abtheilungen ertheilt werden, daß

dennoch jeder Einzclne überwacht werden kann, wie

er seine sämmtlichen Funktionen versieht.
Obschon beim erstcn Kugclnpfeifen es dem Schützen

bald einleuchten wird, daß Erhöhungen, Vertiefungen,

Gräben, Gruben, Bäume und Mauern gute
Deckungsmittcl sind, ist dennoch darauf zu wirken,
daß denselben zur ander» Natur wird, auch den

unscheinbarsten Terrain-Gegenstand zu seiner Deckung

zu benützen. Diese Terrain-Gegenstände müssen schon

aus der Ferne erspäht, unbemerkt erreicht und mit
möglichstem Vorthcil benützt wcrden, es ist dicß ein

wescntlicher Theil, wclchen ein Schütze zu erfüllen

hat.
Mache man ferner denselben darauf aufmerksam,

wenn das Terrain auch keine deckenden, aber doch

bergende Gegenstände besitzt, wie Zäune, dichtes Holz,
Sträucher, hohe Frucht, daß er auch diese benützen

kann, um ihn der fcindlichen Feuerwirkung zu
entziehen, wenn er nach jedem Schüsse den Platz wechselt

und sein Gewehr in einer Stellung ladet, wo ihn
der Feind am wenigsten vermuthet. Unbemerkt

heranschleichen, ungesehen schießen und kriechend seine Stelle
wieder ungesehen verlassen, um an einer andern dasselbe

zu wiederholen, bezeichnet wirklich die Fechtart

des Schützen. Ferner ist zu berücksichtigen, daß beim

Schießen um Gebäude und Mauerecken herum stets

nur ein Schütze nach dem andern zum Schuß

hervortrete, bei Bäumen von Baum zu Baum springen,

im Waldgefechte der Stehenbleibende durch Ent-

*) Horner, Gesch. der Krieg«. II. 596. *) Hoyer, Gesch. der Krieg«. II. 597.
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gegentretcn mit feinem ©cbuß ben geinb am ftcbern

Sielen unb ©djlcßen auf ben oor* ober jurüdfprin*
genben Seiftanb ju Ijfnbem, unb fo er ftch Stöße

gfbt, ju treffen. 3« aflen üerfchiebenen Sagen be«

Äörper« einen woblgejfclten @d)itß abjugebcn, foH

bem ©chüjjen nidjt bte gertttgfte ©cbwfcrfgfeit berei*

ten, biefe« wirb jebod) nur burcb anbaltcnbe Uebung
erreicht toerben fönnen. ©ofl bie Äugel ba« Siel
erreichen, welche« er mit feinem Sluge fucht, fo barf
er gewiß nidjt ber höbern Segabung crmangeln, bie

©ntfcrniingen fchäfcen ju fönnen, Welche jwifeben
ibm unb bem Siele liegen, unb muß mit bem ©in*
ftuß befannt gemacht werben, welche bie ©teigung
be« Soben«, bie natürliche Seleud)tung, bte Sefcbaf*
fenbeit ber Sltmofpbäre, bie gärbung be« Soben«

auf fein Sluge au«üben, er muß wiffen, xoat optffdje

Säitfdjungen »frfen fönnen.

©inb bie ©chüfcen al« einjelne ©lieber berart

au«gebitbet, baß biefer oiele ©lieber ju einem bar*
monifchen ©anjen fönnen oerwenbet werben, obne

ßd) mit bem SJetatt, welche« jcben einjelnen betrifft,
mehr ju befaffen, fo gebe man einen ©chritt weiter
unb "gebe ben Slbthellungöfübrern bie SBlnfe, welche

erforberlich ßnb, ba« @d)ü$engefecbt im ©inne ber

SBaffe ju leiten.

SBfnfe für bte 3lbtljeltung«fübrer, um ba«

©cbüijengefecbt im ©inne ber SBaffe ju
leiten.

3n ber Siratfleur*8inie:
Seobacbten, baß für ba« Sielen bfe gebörfge Seit

gebraucht wirb.
gorcirte Sewegungen nur auf furje ©treffen au«*

fübjcn, weil bie ©ifabrung lefjrt, baß man üon
einem ©cbüfoen, ber ftd) außer Sltbem gelaufen bat,
feinen fiebern ©chuß erwarten fann. ©« tft aber
ber Statur ter ©ache nad) erforberlich, baß manche

Sewegungen ber ©diü^en wäbrenb be« ©efecht« fo

fcbneH al« möglid) ausgeführt Werten muffen, wie bei

Slttfmärfcbcn, Slucbreiten oor einer gront, Srupp«*
formiren gegen Äaoaflerie, ba« (Srreicben widjtiger
Serra(n*©egenftänbe. ©« muß baber ber Sauffchritt
unb jwar aubaltenb fcbon früher geübt werben.

©« fofl ber ©egner immer wo möglid) auf einer

SMftanj jurüdgebalten werben, infofern fein ©ewebr
bem unfern an Srefffül)fgfelt unb Sragwefte nach*

ftebt, fo baß unfere ©djüfcen wenig üon ihm ju
leiben baben, fljm aber bebeutenben ®d)aben jufügen
fönnen.

3ft e« thunlid), bie @chü|en in einet gebeeften

©teflung ju placirett, um bie größtmöglichste SBir*
fung be« geuer« ju erjeugen, in bem wenig oon
einer perfönlichen ©efabr berührt, biefelben mtt mebt
®emütb«rube taben unb febfeßen, fo achte aber biet
bet gübjet wefenttieb barauf, baß fein ©dntfce bie

©orgfalt für feine Serfon ju weit treibt. SJer Äoft*
barfeft ber SBaffe wegen fuche ber güfjrer bfe ©cbüjjen

gegen jebett Slngriff ber btanfen SBaffe ftcher ju
fteflen, jebod) fofl biefe Sorßcbt burchau« nicht in
peinliche Seforgniß unb Serjagtbeit au«arten, benn

jebe« ©ewebr etgnet ftd) jur Dffenftüe. SRabnt etn

güfjrer nur fmmet jut 3)ecfung unb beobachtet nur

bte ftete ©orgfalt, fid) üor ber btanfen SBaffe ju
fiebern, fo Wirb man fte balb gar nicht mebr ju ihren

SJecfungcn herausbringen fönnen, unb efn geinb, ber

gewöljnt ift mit bem Sajonett, wirb eine folcbe eifen*

fdjeue Sruppe mit Seidjtigfeit au« fljren ©eblupf*
winfeln oertreiben fönnen; obfcfcn bie blanfe SBaffe

gegenüber ben {jinterlabern an Sebeutung üerloren

bat. SRan oermetbe wo mögtfeh tjfnftcbtUdj bet Drb*
nung, ber Ueberftcbt unb be« Äommanbo'« ba« ©tn*
febfeben, man laffe üfelmehr einen jur Serftärfung oor*
rüdenben 3"9 ßd) feftwärt« bewegen, tnbem ba«

©infebfeben ber ©cbüfcenreferüen fn bfe geuerlinie,
in ooHer gront gerabe gegen biefelbe oorrücfeitb,
im befristen ©efedjt nicht jweefmäßig ift, wenn fte

nicht gegen ben geinb erhöbt ftebt unb bie Unter*
ftüfcungett nicht au« ber Siefe berangejogen Werben.

©« entftebt beim ©tnfebieben ber Stacbtljeil, baß ba*

burd) bie einjelnen Abteilungen ju febr untereinan*
ber geworfen werben, man laffe baber eher ganje
Süge auf baju freigemachten ©teilen eintreten ober

oereinige bie Slbtheilungen enger ober oerlängere bie

glügel. SRit bem Serlängern ber glügel, inbem

man eine gleiche Slu«bebnung mit bem ©egner ju
erreichen, ober nod) mebr, ibn ju überflügeln ober

gar ju flanffren fucht, wirb man taftifch anjemeffenet
banbetn; benn ift man in einer parallelen ©teHung
nicht im ©tanbe, ibn ju überwältigen, fo fann e«

bloß burd) einen Slu«faH ober burd) bie oerftärfte
SBirfung einer jweefmäßig verlängerten geuerlinie
gefcheben. SMe urfprüngliche Drbnung ber ©cbüfcen

jum ®efed)t fann unb barf nur tn ber üöfligen
©bene erbalten bleiben. 3fjre gormirung richtet ftd)
nad) ber ©cftalt be« Soben« unb nach ber ©teflung
bc« geinbe«, fte bewegen fid) unb fedjten in fleinern
unb größern ®ruppen, bfe ftch balb trennen unb balb
wieber oereinigen, wie e« eben bie Stotbwenbigfeit
erbeifcht. ©o lange ba« geuer ber ocrefnjelten Slb*

tbeilungen berart jttfammenwirft, baß bfe Stoifchen*
räume üon ihm bel)errfd)t werben, fo finb Sefctcre

wie Süden, welche burd) Stecht«* ober 8inf«jieben
ober Sufammenwirfen entfteben, nid)t ju beachten.
SBäre biefe« aber nicht mebr ber gafl, bann wären
bie Sw'fäjenräume größer, al« ße fein bürfen, e«

fei benn, ba^ folcbe Serrainbinberniffe ße gebflbet

batten, welche bem geinbe ba« ©inbringen in bie*

felben nicht geftatten, j. S. ©ümpfe, Seiche jc SRit
bem gerbten tn fleinen unb größern ©ruppen ift
jebod) nicht gefagt, baß ftd) erpreffe ©ruppen ft)fte*
matifch ju formiren haben, e« würbe bieß ber ge*
funben Slänflerprari« gerabeju in bie Slugen fchla*

gen, inbem eine Slänflerlinfe au« bem ©runbe ficht,

um bem geinbe feine obet wenig Dbjefte jum Stef*
fen ju bieten.

3ebe SBaffengattung, heiße fte nun tofe fie woHe,

gebraucht ber Drganffatfon, bahnet aud) bet (Sfnttjet*

tung, bet Slufftellung, unb biefe ©runbpfeiler für
gormation unb Sewegung jum Setjuf be« ©oolu=

tioniren«, SRanöüerircn« unb Dperiren« werben, wenn
nötbig, angewanbt, ben Sruppen»Äörper getenf ju
machen, um ¦©rwäbnte« mit bem ©rfolge be« rieb*

tigen ^anbetn« ju frönen.
S)te ®ctjüfcen=Sataiflone, üon 4 Äompagnien fiatf,
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gegentreten mit seinem Schuß den Feind am sichern

Zielen und Schießen auf den vor- oder zurückspringenden

Beistand zu hindern, und so er sich Blöße

gibt, zu treffen. Jn allen verschiedenen Lagen des

Körpers einen wohlgeziclten Schuß abzugeben, soll
dem Schützen nicht die geringste Schwierigkeit bereiten,

dieses wird jedoch nur durch anhaltende Uebung
erreicht werden können. Soll die Kugel das Ziel
erreichen, welches er mit seinem Auge sucht, so darf
er gewiß nicht dcr höhern Begabung crmangeln, die

Entfernungen schätzen zu können, welche zwischen

ihm und dem Ziele liegen, und muß mit dem Einfluß

bekannt gemacht werden, welche die Steigung
des Bodens, die natürliche Beleuchtung, die Beschaffenheit

der Atmosphäre, die Färbung des Bodens

auf sein Auge ausüben, er muß wissen, was optische

Täuschungen wirken können.

Stnd die Schützen als einzelne Glieder dcrart

ausgebildrt, daß dicscr viele Glieder zu einem

harmonischen Ganzen können verwendet werden, ohne

sich mit dem Detail, welches jeden einzelnen betrifft,
mehr zu befassen, so gehe man einen Schritt weiter
und gebe dcn Abtheilungsführern die Winke, welche

erforderlich sind, das Schützengefecht im Sinne der

Waffe zu leiten.

Winke für die Abtheilungsführer, um das
Schützengefecht im Sinne der Waffe zu

leiten.
Jn der Tirailleur-Linie:
Beobachten, daß für daS Zielen die gehörige Zeit

gebraucht wird.
Forcirte Bewegungen nur auf kurze Strecken aus

führen, well die Erfahrung lehrt, daß man von
einem Schützen, der sich außer Athem gelaufen hat,
keinen sichern Schuß erwarten kann. ES ist aber

der Natur tcr Sache nach erforderlich, daß manche

Bewegungen dcr Schützen während dcS Gefechts so

fchnell als möglich ausgeführt werden müssen, wie bei

Aufmärschen, Ausbreiten vor einer Front, Truppsformiren

gcgen Kavallerie, das Erreichen wichtiger
Terrain-Gegenstände. ES muß daher der Laufschritt
und zwar anhaltend schon früher geübt werden.

Es foll dcr Gcgncr immer wo möglich auf einer

Distanz zurückgehalten werde», insofern sein Gewehr
dem unsern an Trefffähigkeit und Tragweite
nachsteht, so daß unsere Schützen wcnig von ihm zu
leiden haben, ihm aber bedeutenden Schaden zufügen
können.

Ist es thunlich, die Schützen in einer gedeckten

Stellung zu placiren, um die größtmöglichste Wirkung

des Feuers zu erzeugen, in dem wenig von
einer persönlichen Gefahr berührt, dieselben mit mehr
Gemüthsruhe laden und schieße», so achte aber hier
der Führer wesentlich darauf, daß kein Schütze die

Sorgfalt für seine Person zu weit treibt. Der Kost
barkeit der Waffe wegen suche der Führer die Schützen

gegen jeden Angriff der blanken Waffe sicher zu

stellen, jedoch soll diese Vorsicht durchaus nicht in
peinliche Besorgniß und Verzagtheit ausarten, denn

jedes Gewehr eignet sich zur Offensive. Mahnt ein

Führer nur immer zur Deckung und beobachtet nur

die stete Sorgfalt, sich vor der blanken Waffe zu
chern, so wird man sie bald gar nicht mehr zu ihren

Deckungen herausbringen können, und ein Fcind, der

gewöhnt ist mit dem Bajonett, wird eine solche eisen-

cheue Truppe mit Leichtigkeit aus ihren Schlupfwinkeln

vertreiben können; obschon die blanke Waffe
gegenüber den Hinterladern an Bedeutung verloren

at. Man vermeide wo möglich hinsichtlich der

Ordnung, der Uebersicht und des Kommando's das Ein-
chieben, man lasse vielmehr eincn zur Verstärkung
vorrückenden Zug sich seitwärts bewegen, indem daS

Einschieben der Schützenreferven in die Feuerlinie,
n voller Front gerade gegen dieselbe vorrückend,
m hcftigcn Gcfccht nicht zweckmäßig ist, wenn sie

nicht gegcn den Fcind erhöht steht und die Unter-
tützungen nicht aus dcr Tiefe herangezogen werden.
Es entsteht beim Einschieben der Nachtheil, daß

dadurch die einzelnen Abtheilungen zu sehr untereinander

geworfen werden, man lasse daher eher ganze
Züge auf dazu freigemachten Stellen eintreten oder

vereinige die Abtheilungen enger oder verlängere die

Flügel. Mit dcm Verlängern der Flügel, indem

man eine gleiche Ausdehnung mit dem Gegner zu
erreichen, oder noch mehr, ihn zu überflügeln oder

gar zu flankiren sucht, wird man taktisch angemessener

handeln; denn ist man in einer parallelen Stellung
nicht im Stande, ihn zu überwältigen, so kann es

bloß durch einen Ausfall oder durch die verstärkte

Wirkung einer zweckmäßig verlängerten Feuerlinie
geschehen. Die ursprüngliche Ordnung der Schützen

zum Gefecht kann und darf nur in der völligen
Ebene erhalten bleiben. Ihre Formirung richtet sich

nach dcr Gestalt dcs Bodens und nach der Stellung
des Feindes, sie bewegen sich und fechten in kleinern
und größern Gruppen, die sich bald trennen und bald
wieder vercinigcn, wie es eben die Nothwendigkeit
erheischt. So lange das Feuer der vereinzelten
Abtheilungen derart zusammenwirkt, daß die Zwischenräume

von ihm beherrscht werden, so sind Letztere

wie Lücken, wclche durch Rechts- oder Linksziehen
oder Zusammenwirken entstehen, nicht zu beachten.

Wäre dieses aber ntcht mehr der Fall, dann wären
die Zwischenräume größer, als sie sein dürfcn, es

sei denn, daß solche Terrainhindernisse sie gebildet

hätten, welche dem Feinde daö Eindringcn in
dieselben nicht gestatten, z. B. Sümpfe, Teiche ,c. Mit
dem Fechten in kleinen und größern Gruppen ist

jedoch nicht gesagt, daß sich expresse Gruppen
systematisch zu formiren haben, es würde dieß der

gesunden Plänklerpraxis geradezu in die Augen schlagen,

indem eine Plänklerlinie aus dem Grunde ficht,

um dem Feinde keine oder wenig Objekte zum Treffen

zu bieten.

Jede Waffengattung, heiße sie nun wie ße wolle,
gebraucht der Organisation, daher auch der Eintheilung,

dcr Aufstellung, und diese Grundpfeiler für
Formation und Bewegung zum Behuf des Evolu-
tionirens, Manöverircns und OperirenS werden, wenn
nöthig, angewandt, den Truppen-Körper gelenk zu

machen, um "Erwähntes mit dem Erfolge deö

richtigen Handelns zu krönen.

Die Schützen-Bataillone, von 4 Kompagnien stark,
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hüben untet einem fpejieflen Äommanbanten bie taf*
tifdje ©inbeit unb mehr folcber taftifdjen @int)eiten,
al« jufammengefcjjter Sruppenförper, ju einer Sri*
gäbe formirt, werben ber 3trmee=SMo(ftott einoerleibt,
unb erbatten ebenfafl« einen fpejietten Srigabe*Äom*
manbanten. SMe Äompagnie befieljt au« 90 gcweb>
tragenben ©djütjen uttb Unterofftjferen. 35er Se*
ftanb ift:

1 Hauptmann,
3 Sieutenant«, 1 Dber*, 1 erfter, 1 jweitet Unter*

lieutenant,
4 Srompeter (1 beim Hauptmann, 3 für bie Süße);
1 Sücbfenmacber,
1 grater,
1 Dber*Unterofßjier (mit Steootoer bewaffnet),
1 Äompagnie*@djrelber bito
3 Äöd)e, bito

12 Uitterofßjiere,
78 ©cbüfcen,

105 SJtann Seftanb.

SMe Äompagnie formirt 3 3«üe unb ftellt ftd)

für bie normale ©teflung unb jur 3"fpeftton tn
Sinie auf. 3e 4 Unterofftjiere ju einem 3^3 ße*

fjörenb, fteflen ßd) an ben glügeln in bem erften

unb jweiten ©liebe auf. SMe 3 Sieutenant« jeber
6 Schritt hinter ber SRitte feine« 3"8e«, neben ibm
linf« ein Srompeter. 3)er Hauptmann ftel)t hinter
ber SRitte ber Äompagnie weiter hinten al« bie Sleu*

tenant« nnb neben ibm linf« ein Srompeter 5 grater
unb Südjfentnacher fteben ber ©rftere t)inter bem

erften, Septem binter bem britten Qna, auf 3 Schritt
SMftanj oom 2ten ©lieb itt ber SRitte. SMe Äöche

ca. 15 ©chrftte binter ber gront beim Äompagnie*

gourgon.
3)ie Sewegung für ben SRarfd) ift Slbfdjwenfen

ju füttfen recht« ober linf«, ble Srompeter rottiren
ftd) jufammen unb fejjen ftd) an bie ©pi(je; bie

Dffijiere placiren ftd) neben ihrer Abteilung.
SMe Sewegung jum ©efedjt ift itt Äolonne fefcen.

©in 3U8 formirt Siraifleurfette, ein S"9 folgt al«

UnterftütjungStrupp unb ber lefcte S«9 al« Steferoe

nad).
Seim formuten Sataiflon tjat bie gleidje Drbnung

ftatt. S)ie Äompagnien ßnb in Sinie aneittanber ge*
reibt. 3n Äolonne fteljen fte auf 2)eploir*3Mftanj
Oon einanber; bie 2 Äompagnien be« rechten glügel«
ploiren auf ben erften, bie 2 be« linfen glügel« auf
ben britten 3ug.

gür bie Sewegung jum SRarfd) begeben ftd) bie

Srompeter in bie SRitte be« Sataiflon«.
Sei ben Sewegungen jum ©efecht ift für ba«

SataiHon ju beobachten xoat für bie Äompagnie.
©« fönnen bie Äompagnien meljr jufammengejogen
ober aud) au«gebehnt werben.

SJer Sataiflon«*Äommanbant beftnbet ftch jeweften
neben ober binter bet SRitte be« Sataillon«. SMefe«

nun bie gormationen ju SRarfd) unb ©efecht.

gür bie Srigabe oon 3 Sataiflonen gilt ba« ©telche.
SMe SataiHone bewegen ftch auf regtement«müßige
Swifchenräume neben einanber in einem Sreffen, ba

bat ©cbüfsengefecht meljr ben ©tjatafter ber jerftreu*

ten al« ber gefchloffenen Drbnung tragen foH. S)ocb

fft e« bem Srfgabe*Äommanbatttcn freigefteflt, ein

Sataiflon für unüortjevgcfefyene gafle al« SReferüe

folgen ju laffen.
SMe ©oolutionen ftnb febr einfad), fie erftreefen

ftd) nad) oor* unb rüdwärt« mitfammen ober fuc*
feffto in ©taffetn burch grontoeränberungen nach

feitwärt«, je eine Slbtheilung jur Stichtung bienenb,

unb gilt bfe gleidje gorm für Äompagnie, Sataiflon
unb Srigabe.

S)a« Dpcrirett gilt für SlHe, wie c« fdjon für ben

Sinjeltten erwäbnt würbe: Son ber Slu«bilbuttg te«

©cbüfcen unb bie Slnbeutung, Sfilnfe für bie Slbtbet*

tung«fübrer, ba« ©cbüfjengefecbt im ©inne ber SBaffe

ju leiten.
S)a« Siraifleurgcfecbt ift nun auch burd) bie Ser*

ooHfomiiinittig ber ©chußwaffe fit eine neue Sfjafe
getreten unb ftebt troij feiner Steuerungen unb ©r*
fatjrungeu, welche feittjer gefammelt würben, üer
einer großen Sufunft.

SMe Siraifleurfette einer Äompagnie beßeht alfo
au« 30 ©ewebren, weldje in 3 ©ruppen oon je 10

SRann eingeteilt ßnb. 3m SRärfcbe (®efecht«bewe*

gung) bilbet bie Äette ein jufammenbängetibe« unD

unjertrenntiebe« ®attje«. Seim Dpcrtren aber fann
jeber ©ruppe efne oerfebfebene gunftion obliegen

unb biefelben fo weit oon einanber getrennt Werben,

al« fte nidjt itt gatl fommen, ßd) burch gegenfeitige«

Sefebießen ju fetaben unb aud) nfd)t fönnen burd)

ten geinb üon einanber abgefchnitten Werben.

2)aß auch biet bat Serrain, fei e« burebfehnitten

ober bebedt, für bie Sewegung al« auch ba« Dpe*
riren für größere ©djaareit oon großem ©inflitß tft,
fann nicht bejwelfelt werben, unb ßnb ba wiebetum

SBinfe für bie gührung oon @d)ü&en=3lbtbelluitgen

auf bem gelbe ibrer eigentlichen Sbaten geeignet.

SMefe SBinfe fönnen anbeuten, itt welcher Satjl bie

Unterabtheitungen, felbft Äompagnien, SataiHone

ftch ablöfen, ju unterftütjen unb ju ergänjen tjaben 5

fte fönnen bat Serrafn beftimmen, atlwo ber ope*

rirenbc Sljeit ftarf ober fchwach vertreten fein fofl,
unb wo unb wie bie Unterftüjjten ju folgen unb ßd)

ju beden haben. ©« muß babei ben gittern ein*

gefchärft werben, baß ße ftd) untereinanber fowie

ihre SlbtDeilungen ftet« im Sluge behalten unb ihre

Untergebenen baran gewöhnen, ein ©lefche« gegen

ße ju beobachten, bamit fte ihrer SBinfe unb Sefebte

gewärtig ftnb.
@« ift ju bemerfen, baß e« wichtig ift, hei ber

Serwenbung ber ©cbüfcen am Siel ifjrer Sewegun*

gen, wenn baffelbe erreicht, wo bie ©ntfebetbung be«

Äampfe« erfochten werben muß, baß biefelben eben*

fafl« eine ber ©eftaltung bc« Serrain« unb ber gor*
ntation be« geinbe« entfprecbenbe ©teflung nebmen.

©ie foflen anfänglich währenb be« ftebenben ©efecht«

bfe bedenben Serraingegenftänbe ausfüllen, al«:
©räben, Hohlwege, &edett, Slnböljen, Käufer unb

©ehötje, welche ftd) in paralleler Stichtung ber feinb*
liehen Softtion gegenüber befinben, unb balten ibre

Unterftüfcung bereit, um mit ibrer £ülfe ba« geuet
bi« jur größten Sebbaftfgfelt ju fteigern ober tn ge*

fd)toffenen Slbtijellungen ben Äampf jut ©ntfdjeibung
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bilden unter einem speziellen Kommandanten die

taktische Einheit und mehr solcher taktischen Einheiten,
als zusammengesetzter Truppenkörper, zu ciner

Brigade formirt, werden der Armee-Division einverleibt,
und erhalten ebenfalls einen speziellen Brigade-Kommandanten.

Die Kompagnie besteht aus 90
gewehrtragenden Schützen und Unteroffizieren. Der
Bestand ist:

1 Hauptmann,
3 Lieutenants, 1 Ober-, 1 erster, 1 zweiter Unter¬

lieutenant,
4 Trompeter (1 bcim Hauptmann, 3 für die Züge),
1 Büchsenmacher,
1 Frater,
1 Ober-Unteroffizier (mit Revolver bewaffnet),
1 Kompagnie-Schreiber dito
3 Köche, dito

12 Unteroffiziere,
78 Schützen,

105 Mann Bestand.

Die Kompagnie formirt 3 Züge und stcllt sich

für die normale Stellung und zur Inspektion in
Linie auf. Je 4 Unteroffiziere zu einem Zug
gehörend, stellen sich an den Flügeln in dem ersten

und zweiten Gliede auf. Die 3 Lieutenants jeder
ö Schritt hinter der Mittc seines Zuges, neben ihm
links ein Trompeter. Der Hauptmann steht hinter
dcr Mitte der Kompagnie weiter hinten als die

Lieutenants nnd neben ihm links ein Trompeter; Frater
und Büchsenmacher stchen der Erstere hinter dem

ersten, Letzterer hinter dem dritten Zug auf 3 Schritt
Distanz vom 2ten Glied in dcr Mitte. Die Köche

ca. 15 Schritte hinter der Front beim Kompagnic-
Fourgon.

Die Bewegung für den Marsch ist Abschwenken

zu fünfen rechts oder links, die Trompeter rottiren
sich zusammen und setzen sich an die Spitze; die

Offiziere placiren sich neben ihrer Abtheilung.
Die Bewegung zum Gefecht ist in Kolonne setzen.

Ein Zug formirt Tirailleurkette, cin Zug folgt als

Unterstützungötrupv und der letzte Zug als Reserve

nach.

Beim formirten Bataillon hat die gleiche Ordnung
statt. Die Kompagnien sind in Linie aneinander
gereiht. Jn Kolonne stehen sie auf Deploir-Distanz
von einander; die 2 Kompagnien des rechten Flügels
ploiren auf den ersten, die 2 des linken Flügels auf
den dritten Zug.

Für die Bewegung zum Marsch begeben sich die

Trompeter in die Mittc dcs Bataillons.
Bei den Bewegungen zum Gefecht ist für daS

Bataillon zu beobachten was für die Kompagnie.
Es können die Kompagnien mehr zusammengezogen

oder auch ausgedehnt werden.

Der Bataillons-Kommandant befindet sich jeweilen
neben oder hinter der Mitte des Bataillons. Dieses

nun die Formationen zu Marsch und Gefecht.

Für die Brigade von 3 Bataillonen gilt das Gleiche.
Die Bataillone bewegen sich auf reglementsmäßige
Zwischenräume neben einander in einem Treffen, da
das Schützengefecht mehr den Charakter der zerstreu¬

ten als der geschlossenen Ordnung tragen soll. Doch

ist es dem Brigade-Kommandanten freigestellt, ein

Bataillon für unvorhergesehene Fälle als Reserve

folgen zu lassen.

Die Evolutionen sind schr einfach, sie erstrecken

sich nach vor- und rückwärts mitsammen oder suc-

sessiv in Staffeln durch Frontveränderungen nach

seitwärts, je eine Abtheilung zur Richtung dienend,

und gilt die gleiche Form für Kompagnie, Bataillon
und Brigade.

Das Opcriren gilt für Alle, wie cs schon für dcn

Einzelnen erwähnt wurde: Von der Ausbildung des

Schützen und die Andeutung, Winke für dic

Abtheilungsführer, das Schützengcfecht im Sinne der Waffe

zu leite».
Das Tirailleurgefecht ist nun auch durch die

Vervollkommnung der Schußwaffe in eine neue Phase

getreten und steht trotz seincr Neuerungen und

Erfahrungen, welche seither gesammelt wurde», vor
ciner großen Zukunft.

Die Tirailleurkette eiuer Kompagnie besteht also

aus 30 Gewehren, welche in 3 Gruppen von je 10

Mann eingetheilt sind. Im Marsche (Gcfechlsbewc-

gung) bildet die Kette ein zusammenhängendes unb

unzertrennliches Ganzes. Beim Operiren aber kann

jeder Gruppe eine verschiedene Funktion oblicgcn
und dieselben so weit von einander getrennt werde»,

a!s sie nicht in Fall kommen, sich durch gegenseitiges

Beschießen zu schaden und auch nicht können durch

den Feind von einander abgeschnitten werdcn.

Daß anch hier das Terrain, sei es durchschnitten

oder bedeckt, für die Bewegung als auch das Operiren

für größere Schaaren von großem Einfluß ist,

kann nicht bezweifelt werden, und sind da wiederum

Winke für die Führung von Schützen-Abtheilungen
auf dem Felde ihrcr eigentlichen Thaten geeignet.

Diese Winke können andeuten, in welcher Zahl die

Unterabtheilungen, selbst Kompagnien, Bataillone
fich ablösen, zu unterstützen und zu ergänzen haben;
sie könncn das Terrain bestimmen, allwo der

operirende Theil stark oder schwach vertreten scin soll,

und wo und wic die Unterstützten zu folgen uud sich

zu decken haben. Es muß dabei den Führern
eingeschärft werden, daß sie sich untereinander sowie

ihre Abtheilungen stets im Auge behalten und ihre

Untergebenen daran gewöhnen, ein Gleiches gegen

sie zu beobachten, damit sie ihrer Winke und Befehle

gewärtig sind.

Es ist zu bemerken, daß es wichtig ist, bei der

Verwendung der Schützen am Ziel ihrer Bewegungen,

wenn dasselbe erreicht, wo die Entscheidung des

Kampfes erfochten werden muß, daß dieselben ebenfalls

eine der Gestaltung des Terrains und der

Formation des Feindes entsprechende Stellung nehmen.

Sie sollen anfänglich während des stehenden Gefechts

die deckenden Terraingegenstände ausfüllen, als:
Gräben, Hohlwege, Hecken, Anhöhen, Häuser und

Gehölze, welche sich in paralleler Richtung der feindlichen

Position gegenüber befinden, nnd halten ihre

Unterstützung bereit, um mit ihrer Hülfe das Feuer

bis zur größten Lebhaftigkeit zu steigern oder in ge-

fchlossenen Abtheilungen den Kampf zur Entscheidung
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ju bringen; fte muffen ftd) aber fcbon fn ihrer Se*
wegung bfe ßch, barbfetenben günftigen Serrafngegen*
ftänbe fcbaif fn« Sluge faffen unb benutzen, wären
biefelben auch feittfd) ober üorwärt«, ober bef ein*
tretenbem $alt etwa« rücfwärt« gelegen, fobalb ße

barüber nicht gänjlid) bie Serbinbung oe'rtieren, ober
ba« geuer ber junäcbft folgenben Sruppe, ja wohl
felbft ba« ber ©efcfjülje maSffren.

SMe Unterftüfcungen fotcscn nach benfelben Stegein,
jebod) nad) ber Stichtung bin, wo ibr ©ebrauch ju*
nächft ju erwarten ^iebi, unb oermefben noch forg*
fältiger ba« feinbltcbe geuer, bat ihnen, al« gefdjtof*
fenen Slbtbeflungett, um fo gefäbrlfcher fft. ©oflen
fte bfe @efecht«front auf gewiffen Sunften üerftärfen,
fo nähern fte ftd) nicht auf bem näcbften, fonbern
auf bem ftcherßcn SBege, unb wenn beffen Stichtung
nidjt ganj fenfrecht auf bie feinbliche Sinie trifft, fn
ber SBenbung, j. S. burd) einen Hohlweg, ©raben,
hinter einer £ede jc. jc. weggetjenb, wobei man afler*

bfng« auf bie Umßcbt be« gübrer« ber S§te rechnen

bürfen muß. ©tößt bu oorrürfenbe Sinie unmittet*
bar auf #inberniffe, ju beren Sewättfguttg fte einer

Serftärfung bebarf, fo macht ße oljne Äommanbo
ober ©ignal £>alt unb nimmt erft bie Serftärfung
auf, ehe fie ben Slngriff unternimmt. SJiefe fann
in folchen gäflen üorjüglidj ganj unbemerft unb ohne

Uebereilung berangejogen werben.

©« ßnb biefe« aHgemeine ©ritnbregeln unb Se*

tradjtungen für bie gormationen, Sewegungen unb

für bat ©efecht ber ©djarffdutjjen überhaupt, welche

in ben ©charffcbfitjen* unb auch SBiebcrbotung«furfcn

ju lernen unb ju üben wären, ju welchen bann ber

Dberinftrttftor Sfft hätte, wenn bie Schüben fcbon

ben gewöfjnlicben Äur« in beu fantonalen Stefruten*
fchuten burd>gemacht batten, unb in einer ©chteß*

fdjute für biefe« aud) fcbon au«gebilbet wären.

SMe Scrwenbung be« fehweijerifchen ©charf*
fchüfcen jum unb bei bem ©efedjtr.

S)a nun bfe efbgenöfßfcbe 3nfanterfe eine Weft*

tragenbe präcife unb rafd) fdjießenbe $)interlaber*
SBaffe fehon erhalten t)at ttnb noch für biefelbe beffere

Stepetfr=©etoebre fn SfuSßcbt fteben, ba ferner für
biefelbe ein Steglement gefchaffen würbe, wobei bie

Saftif ber SBaffe cntfpridjt, fo wirb man nun, um
orbentlfche Stefultate im geuern ju erbalten, nicht

barauf angewiefen fefn, bfe Siraffleur*8!nfen ber

3nfanterie mft ©cbarffchüt^en ju fpeifen, unb fann
baber biefelben füglich ju befonberen Sieden oer*
wenben.

Unter befonbern Sieden oerßehen wfr bie Ser*
wenbung in ber Sewegung jum Slufflären be« Ser*
rain« beim @tdjerung«bienft, auf bem SRarfdje al«

©lite^Sruppe unb beim Seobacbten eine« befonber«

fchwierigen Serrain« beim gelbwacbtbienft.

3m ©efecht beim Slngriff SBegnebmcn fdjwferiger
Softtionen, welche bem geinbe al« ©tüijpunft bienen,
uttb Sebaupten berfelben bei ber Sertbcibigung. SMe

Serthelbigung erponirter unb entfernter wichtiger

Sunfte, wie Säffe je. jc. SBenfger aber foHen fte

jur Serftärfung ber 3"fanterfe im bfnbaltenben ®e*
fechte bienen. ©« ift babei nlcfct gefagt, baß fte nldjt

eben fo gut in ber gefammten ©cfechtSlfr.ie ftd) be*

wegen fönnen, fte werben aber bei Slngriff, wie bei
Sertbeibigung immer bie Sunfte auSjufudjcn haben,
weldje ber Snfanterie größere ©chwieriafeitrn bfeten
würben unb wo bfe ©djüfcen al« @lite*Sruppe mefjt
SRefttltate errefchen fönnen.

SMe Schuften foflen nidjt jum allgemeinen £an*
beln unb eben nur ju befonbern 3»ecfen oerwenbet
werben, benn man fann nur einem Sfjeite eine«
$eexet eine fo foftfpielfge unb fomplfjirte SBaffe an*
oertrauen uttb bfe Sruppe auf efne folcbe Ijobe ©tufe
ber Stu«bflbung bringen, e« ftnb bemnacb biefe fo
foßfpieligen Sruppen nur bann eine« großen ©rfotge«
wertb, wenn man fte ju Sieden oerwenbet, für
welche fte üermöge ibrer efgentbümlicben geebtart be*
fonber« berufen ftnb, unb fo gebt barau« tjerüor,
baß man mit ihren Äräften auch fparfam umgeben
muß, um fte unfeblbar bann bereft ju fjaben, wenn
ße oon fetner anbern SBaffengattung erfetjt werben
fönnen.

SBerben nun bfe Stefruten in fcbon erwähntem
©inne refrutirt unb gelernt, bfe Sruppe auch fo ein*
getbeilt unb im ©efeebte oerwenbet, wie angemerft,
fo wirb man erft ben ju leiftenben Stufen ber ©djarf*
fcbüjjen anerfennen fönnen, welchen man üon ihnen
erwartet.

3ft jebod) bfe gänjffche Slrmee fn 6 SMoiftonen
ftatt fn beren 9 eingetbeilt, wirb man noch beffet
befteben, Wenn al«bann bfe ©chüfjenbrfgabe au« nut
SluSjügem unb Steferoiften befteht, bfe Sanbtoebr aber
al« Sebetfung ber Slrtiflerfe=Steferoe bienen fonnte.
greiwiflfge ©d)ü|en würben bann fn taftifche ©fn*
beften unb äufammengefefjte Äörpet feftc S'afce be*

fetjen unb nöthigenfafl« üerttjeibigen helfen.

a. ©ine rationelle (Sfntbetfung ber jur SBaffe ge*
efgnetften Stefruten fn Äompagnien, Sataiflone unb
Srigaben.

b. ©in btefwöcbentllcher, tüchtiger, fpejfefler ©tjjfeß*
unterrfcht.

c. ©fn ca. brefwöcbentifdjer @cbarffcbüfcen*Äur«,
aHwo bfe jungen ©olbaten befonber« für biefe eigen*
tbümlicbe geebtart herangebttbet werben.

d. SMe angewanbte Saftif ber Sofatgefedjte würbe
bann in ben 3Bieberb>lung«furfcn gelernt unb geübt
werben.

SMefeö werben bfe gaftoren fefn, bfe ©djarffdjüjjen

ju einer ©lite*Sruppe umjuwanbeln.

§as eibg. fllilitarbepartement an bit JHititar-
betjörben ber äantone.

(93em 31. SKätj 1870.)

infolge bitnbe«täthlidjeii SJefdjluffc« »om 31. 3änner 1870

follen im üaufc biefe« Sabrc« »fer ©djiefjfdjulcn für 3nfanterfe»

Dffijiere abgehalten werben.

©iefe »I« (Schufen finben ftatt, wie folgt, unb haben nad)»

ftebenbe Dfftjiete baten Sbeil ju nehmen:

I. 3nfantetic*©djicfifd)ulc »om 21. ?l»til bl« 11. 9Jtal

In »afet. (<Sinritduiig«tag: 20. ?l»rit.)
Äommanbant; Jpctt eibg. Dberft SBrubcret in ©t. ©allen.

Übcitnebmer: 3e ein Dffijiet bet Sataillone 9tt. 4, 6, 13,

15, 17, 23, 24, 27, 80, 81 unb 83 unb je jwet Dfftjtete bet
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zu bringen; sie müssen sich aber schon in ihrer
Bewegung die sich darbietenden günstigen Terraingegen-
stânde scharf ins Auge fassen und benutzen, wären
dieselben auch seitlich oder vorwärts, oder bei
eintretendem Halt etwas rückwärts gelegen, sobald sie

darüber nicht gänzlich die Verbindung verlieren, oder
das Feuer der zunächst folgenden Truppe, ja wohl
selbst das ber Geschütze maökiren.

Die Unterstützungen folgcn nach denselben Regeln,
jedoch nach der Richtung hin, wo ihr Gebrauch
zunächst zn erwarten steht, und vermeiden noch

sorgfältiger das feindliche Feuer, das ihnen, als geschlossenen

Abtheilungen, um so gefährlicher ist. Sollen
ste die Gefechtsfront auf gewissen Punkten verstärken,
so nähern sie sich nicht auf dem nächsten, sondern

auf dem sichersten Wege, und wenn dessen Richtung
ntcht ganz senkrecht auf die feindliche Linie trifft, in
der Wendung, z. B. durch einen Hohlweg, Grabcn,
hinter ciner Hecke zc. zc. weggehend, wobei man
allerdings auf die Umsicht des Führers der Tête rechnen

dürfen mnß. Stoßt die vorrückende Linie unmittelbar

auf Hindernisse, zu deren Bewältigung sie einer

Verstärkung bedarf, so macht sie ohne Kommando
oder Signal Halt und nimmt erst die Verstärkung
auf, ehe sie den Angriff unternimmt. Diese kann

in solchen Fällen vorzüglich ganz unbemerkt und ohne

Uebercilung herangezogen werden.

Es sind dieses allgemeine Grundregeln nnd

Betrachtungen für die Formationen, Bewegungen und

für das Gefecht' der Scharfschützen überhaupt, welche

in den Scharfschützen- und auch Wiederholungskurfe«
zu lernen und zu übcn wäre», zu wclchcn dann dcr

Oberinstruktor Zcit hätte, wenn die Schützen schon

den gewöhnlichen Kurs in den kantonalcn Rekrutenschulen

durchgemacht hätten, und in ciner Schießschule

für dieses auch schon ausgebildet wären.

Die Verwendung des schweizerischen Scharf¬
schützen zum und bei dem Gefechte.

Da nun die eidgenössische Infanterie eine

weittragende präcise und rasch schießende Hinterlader-
Waffe fchon erhalten hat »nd noch für dieselbe bessere

Repetir-Gewehre in Aussicht stehen, da ferner für
dieselbe ein Reglement geschaffen wurde, wobei die

Taktik der Waffe entspricht, so wird man nun, um
ordentliche Resultate im Feuern zu erhalten, nicht

darauf angewiesen sein, die Tirailleur-Linien dcr

Jnfantcric mit Scharfschützen zu speisen, und kann

daher dieselben füglich zu besonderen Zwecken
verwenden.

Unter besondern Zwecken verstehen wir die

Verwendung in der Bewegung zum Aufklären des

Terrains beim Sicherungsdienst, auf dem Marsche als
Elite-Truppe und beim Beobachten eineö besonders

schwierigen Terrains beim Feldwachtdicnst.

Im Gefecht bcim Angriff Wegnchmcn schwicriger

Positionen, wclche dem Feinde als Stützpunkt dienen,
und Behauptcn dcrsclbcn bei der Vertheidigung. Die
Vertheidigung crponirter und entfernter wichtiger
Punkte, wie Pässe ic. zc. Weniger aber sollen sie

zur Verstärkung der Infanterie im hinhaltenden
Gefechte dienen. Es ist dabei ntcht gesagt, daß sie nicht

eben so gut in der gesammten Gefechtöltnie sich

bewegen können, sie werden aber bci Angriff, wie bei
Vertheidigung immer die Punktc auszusuchen haben,
welche der Infanterie größere Schwierigkeiten bieten
würden und wo die Schützen als Elite-Truppe mehr
Resultate erreichen können.

Die Schützen follen nicht zum allgemeinen Handeln

und eben nur zu besondern Zwecken verwendet
werden, denn man kann nur einem Theile eines
Heercs eine so kostspielige und komplizirte Waffe
anvertrauen und die Truppe auf eine solche hohe Stufe
der Ausbildung bringen, eS sind demnach diese so

kostspieligen Truppen nur dann eineö großen Erfolges
werth, wenn man sie zu Zwecken verwendet, für
welche sie vermöge ihrer eigenthümlichen Fechtart
besonders berufen sind, und so geht daraus hervor,
daß man mit ihren Kräften auch sparsam umgehen
muß, um sie unfehlbar dann bereit zu haben, wenn
sie von keiner andern Waffengattung ersetzt werden
könncn.

Werden nun die Rekruten in schon erwähntem
Sinne rekrutirt nnd gelernt, die Truppe auch so

eingetheilt und im Gefechte verwendet, wie angemerkt,
so wird man erst den zu leistenden Nutzen der Scharfschützen

anerkennen können, welchen man von ihnen
erwartet.

Ist jedoch die gänzliche Armee in 6 Divisionen
statt in deren 9 eingetheilt, wird man noch besser

bestehen, wenn alsdann die Schützenbrigade aus nur
AuSzüger« und Reservisten besteht, die Landwehr abcr
als Bcdcckung der Artillerie-Reserve dienen könnte.

Freiwillige Schützen würdcn dann in taktische

Einheiten nnd zusammengesetzte Körper feste Plätze
besetzen und nöthigenfalls vertheidigen helfen.

a. Eine rationelle Eintheilung der zur Waffe
geeignetsten Rekruten in Kompagnicn, Bataillone und
Brigaden.

d, Ein dreiwöchentlicher, tüchtiger, spezieller Schieß-
nnterricht.

o. Ein ca. dreiwöchentlicher Scharfschützen-Kurs,
allwo die jungen Soldaten besonders für diefe

eigenthümliche Fechtart herangebildet werden.

cl. Die angewandte Taktik der Lokalgefechte würde
dann in den WiederholungSkursen gelernt und geübt
werden.

Dieses werden die Faktoren sein, die Scharfschützen

zu einer Elite-Truppe umzuwandeln.

Das eidg. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Santone.

(Vom 3l. März 1870.)

Infolge bundesräthlichen Beschlusses vom 31. Jänner IS70

sollen im Laufe dieses Jahre« vier Schießschulcn für Infanterie-

Offiziere abgehalten wcrdcn,

Diesc vier Schulcn finden statt, wie folgt, und haben nach-

stehcndc Ofsizicrc dann Thcil zu nchmcn:

I. Jnfanterie-Schießschule vom 21. April bi« 11, Mai
in Basel. (Einrückungstag: 20. April.)

Kommandant; Herr cidg. Obcrst Bruderer in St. Gallen.

Theilnehmer: Je ein Offizier der Bataillone Nr. 4, 6, 13,

15, 17, 23, 24, 27, 80, 81 und 83 und je zwei Offiziere der
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